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Orchis coriophora x morio.

Von Waltber Z i ra nier m an ii in Freiburg i. B. (Adlerapotheke).

Der Umstand, dass dieser Orchideenbastard, bisher für die badische Flora

wie überhaupt für die des Deutschen Keiches unbekannt, nun auch für diesen

Floi-enbezirk nachgewiesen wurde, dann weiter der, dass die zwei Beschreibungen,

die meines Wissens vorhanden sind, schwer zugänglich sind — die eine findet

sich mit einer Abbildung in Reichenbachs Iconographie, die andere vom Verfasser

selbst veröffentlichte in den „Mitteilungen des Badischen Landesvereins für Natur-

kunde. 1908. Nr. 228/30" — , berechtigen wohl diese Arbeit und die Veröffent-

lichung einer Abbildung in diesen Blättern, um einem grösseren Botanikerkreise

von der Bereicherung der deutschen Flora zu berichten.

Die ungeteilten Knollen der Pflanze

sind kugelig, die Wurzeln walzlich und
ziemlich kräftig.

Der 21— 23 cm hohe Stengel ist stiel-

rundlich oder leicht kantig, unterhalb der

Aehre bisweilen leicht gefurcht, wo er

auch, sonst hellgrün gefärbt, rötlich über-

laufen ist.

Die Beblätterung reicht entweder bis

oben hin oder nur bis zur Mitte. Die
Blätter sind alle bescheidet, und selten

macht das oberste eine Ausnahme. Sie

haben eine lineallanzettliche Gestalt, sind

spitz, die unteren meist stumpflich, bläu-

lichgrün gefärbt , doch nicht so intensiv

wie bei 0. coriophora ; sie liegen entweder

am Stengel an, stehen aufrecht ab oder

sind — die untersten — bisweilen bogig

überhängend. Die Grundblätter bilden eine

Rosette.

Die längliche Blütenähre ist breiter

wie die der 0. coriophora und schmäler

wie bei 0. morio.

Die Länge der Deckblätter kommt
der des Fruchtknotens gleich oder überragt

diese um etwas. Ihre Farbe ist hell- bis

dunkelrot mit starkem grünem Mittehierv

und zwei ebenso gefärbten undeutlichen

Seitennerven ; die Form ist lanzettlich.

Die sitzenden Fruchtknoten sind ge-

dreht, vorn gekrümmt und purpurn über-

laufen.

Die nach Wanzen riechenden, dunkelvioletten bis purpurnen oder schmutzig-

dunkelrotgrünen mit Neigung zu Viulett gefärbten Blüten stehen in jeder Be-

ziehung in der Mitte zwischen den Eltern. Sie sind grösser als 0. coriophora-

Blüten, kleiner als die der 0. morio. Ihre Lippe ist wie bei 0. coriophora

hängend oder etwas einwärts nach unten geklappt, konvex und dreigelappt; die

Breite ist grösser als die Länge. Der gestutzte oder ausgerandete ilittellappen

hat quadratischen bis rechteckigen Umriss und überragt die Seitenlappen. Diese

sind ebenfalls quadratisch bis rechteckig, auch kommen häuflg rhombische Formen
vor. Der Li]q»enrand ist mehr oder weniger fein gekerbt und gefärbt, während
die Basis weiss bis grünlichweiss gefärbt vnid mit roten Tupfen besät ist. Die

übrigen Perigonblätter bilden einen Helm, der nicht ganz so spitz ist wie bei

0. coriophora^ manchmal vorn auseinanderweicht, jedoch nie so wie bei 0. morio.

Ihre Färbung ist so dunkel wie die Lippe oder etwas heller wie bei 0. morio-

überlaufen. Innen sind sie 2,rün mit leisem rötlichen Anflug.

Orchis coriophora X
morio:

A. Ganze Pflanze.

B. Einzelne Lippen.

0. Einzelne Blüte von

der Seite.
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Der walzige oder schwach kegelföi-niige Sporn ist so lang als die Lippe.
.Syn.: 0. ciniicina, O. olida de Bn'h., 0. badensis Zimm.
Der Dastard wurde 1908 von dem Freiburger Gymnasiasten Gerhard

Zimmermann im VVikItal in der Nähe von Freiburg i. Br. gefunden, wo er sich
in wenigen Exemplaren unter den zahlreichen Eltern fand. 0. nwrio war gerade
am Ende der Blütezeit, während 0. coiiophora dem Höhepunkt zuging.

Anschliessend an vorstehende Zeilen gestatte ich mir, an Orchideenfreunde
die Bitte zu richten, mir Exemplare der Epipactis latifoUa All. aus allen 'Feilen

Deutschlands, Deutsch-Oesterreichs und der Schweiz und von verschiedenen Stand-
orten lebend oder getrocknet zuzusenden, zwecks Untersuchung des Eormenkreisos.
Bei getrockneten Pflanzen bitte ich freundlichst um genaue Angabe der ßlüten-
und Blattfarbe, bei allen Sendungen eine genaue Schilderung des'Standortes. Als
Gegenleistung konnte ich mit Pflanzen aus der badischen Orchideen- und Pterido-
phyten-Flora dienen.

Bryologische Notizen aus dem Rhöngebirge.
Von A d a 1 b e r t G e li o e b.

Yll.

(Fortsetzung.)

44. Mnlioii hör II um L. ist ja durch das ganze Gebiet, mit Ausnahme
der Kalkformation, eine verbreitete Art, die mit besonderer Vorliebe die Ufer
der Waldbäche in der Sandsteinregion ziert. Nirgends jedoch sah ich sie so
üppig und so fruchtstrotzend wie in den quelligen Schluchten des Pfuh 1 waldes
unterhalb der Eckweisbacher Kuppe gegen Neuschwammbach (31. Mai 1895).

45. Mniuvi spinulostitn Brijol. eur. — Zweite Station: ein Fichten-
wald am „grossen Nallen" bei Gersfeld, wo im Juli 1906 M. zahlreiche
Raschen mit reifen, bereits entdeckelten Sporogonen aufnahm und mir ausnehmend
schöne Exemplare freundlichst zusandte. Dieser neue Platz für das schöne, in

Baden bis heute noch fehlende Moos scheint etwas höher zu liegen (zwischen
öoO und 700m?), als der von mir am Rössberg entdeckte, welcher ca. 560m
ü. d. Meere liegt.

46. Paludella squa r r os a L. brachte Dr. Roll in wenigen Pflänzchen
von seiner Milseburg reise mit: unter Sphag n um- Rasen auf sumpfigen
Plätzen gegen den B u b e n b a d e r Stein.

47. Fhilonotis caespitosa Wlls. Diese seit Jahren als im Gebiete vor-
kommend von mir vernuitete Art scheint mein ausgezeichneter Freund, Herr
Lehrer M. Gold Schmidt, zuerst aufgefunden und erkannt zu haben. Nur ist es

mir unmöglich, im Augenblick das betreffende Belegexemplar oder die darauf bezüg-
liche Notiz aufzufinden : bei meinem letzten Umzüge sind manche Moospaketchen
verlegt und bis heute noch nicht wiedergefunden worden. Aber ich weiss bestimmt,
dass durch Herrn Goldschmidts Fund mir sofort jene sterile Philonotis
ins Gedächtnis kam, die ich, den Rasen von Mniohrytim albicans beige-

mischt, am 1. Juni 1882 bei Schwarzbach an einem feuchten Wiesengräbchen
steril sammelte, wo das .seltene Ainbhj s^ eginm Kochii Früchte trägt. Die
dort spärlich wachsende Philonotis ist wirklich Ph. caespitosa!

48. Philonotis nlpicola Jar. (Syn. Ph. Tomentella Mdo.). Am
Fusse der , Schnittlauchfelsen " an der Milseburg (M.Juli 1905), mit männ-
lichen Blütenknospen. — Ein seit 1869 mir bekanntes, aber doch bis zum
Jahre 1905 verkanntes Rhönmoos, das damals, nachdem ich es völlig steril

von den feuchten Phonolithwänden der Schnittlauchsteine mitgebracht hatte, von
Dr. Milde als Vai'ietät von Ph. fontana. L. mir bezeichnet worden war. Selbst

Juratzka, der es im darauffolgenden Jahre unter Mildes Benennung von
mir erhielt, erhob gegen die Bestimmung so wenig Einspruch wie der grosse
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